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Für Birgit, Brigitte und Renate,


die 2020 gerne ihren 70. Geburtstag


gefeiert hätten!




Mit siebzig hat man noch Träume


Sie hatte sich verliebt. Durfte man das in ihrem Alter? Was würden die Freunde und die Familie sagen? Sollte sie sich trauen, eine neue Beziehung einzugehen? Sie schaute ihn an und war sich sicher, ihre Gefühle wurden erwidert.


Wie häufig im Leben gab es Chancen und Risiken. Sie würde nicht mehr allein sein, hätte jemanden, dem sie alles erzählen konnte. Vieles könnten sie gemeinsam unternehmen, wandern, reisen, durch die Stadt bummeln. Und abends würden sie sich auf dem Sofa vor dem Fernseher aneinanderkuscheln. Bei dieser Vorstellung seufzte sie wohlig.


Zu beachten war, dass sie beide nicht jünger wurden. Vielleicht würde er im Alter krank und gebrechlich. Konnte und wollte sie ihn pflegen? Sie malte sich die schrecklichsten Szenarien aus. Beispielsweise könnte er ständig starke Schmerzen haben oder wurde inkontinent. Wenn er sich nicht mehr bewegen konnte, hätte sie dann die Kraft, damit umzugehen?


Nicht jeder Traum ließ sich verwirklichen! Zärtlich strich sie ihm über den Kopf, spürte das seidige Fell unter ihren Fingern, während sie in die großen braunen Augen des Berner Sennenhundes schaute.




Das besondere Geschenk


Es regnete in Strömen. Sturzbäche rauschten vom Terrassendach herunter und putzten die Glasflächen. Na, wenigstens ein Vorteil, dachte sie mit einem Blick zum Glasdach hinauf. Während ihr Mann den alten Gartentisch und die dazu passenden Stühle wieder in das Gerätehaus brachte, richtete sie die restliche Sitzgruppe. Sie schaute auf die Uhr. Oh Gott, schon Viertel vor elf. Gleich würde ihre Schulfreundin kommen. Die tauchte immer zu früh auf. Sie plante das zwar mit ein, aber heute hatte der einsetzende Regen alles durcheinandergebracht und die Gartenparty würde im Wohn-Esszimmer stattfinden.


Kritisch überprüfte sie zum wiederholten Mal den festlich gedeckten Tisch voller Köstlichkeiten. Alles war selbst zubereitet. Sie kochte gern und gut. Da gab es gefüllte kleine Tomaten, fünf Salate, hoffentlich reichte es für die Gästeanzahl. Sie schaute wieder auf die Uhr. Zehn vor elf. Wo blieb sie? War sie krank oder hatte sie einen Unfall? Himmel, der Tee! Die Aufgusszeit war weit überschritten. Die Klassenkameradin war ausgesprochene Teetrinkerin und sie würde es merken. Schnell füllte sie den Kessel. Sie selbst war jetzt wie aus dem Wasser gezogen. Ob sie ausreichend Zeit hatte sich umzuziehen? Nein, das würde sie nicht mehr schaffen, bevor die Gäste eintrafen.


Punkt 11 Uhr klingelte es.


»Entschuldige, ich bin viel zu spät. Aber ich bin so erkältet«, zum Beweis schnaufte die Schulfreundin in ein Taschentuch, »und da bin ich noch mal kurz zur Apotheke.«


»Komm doch erst einmal hinein und außerdem bist du die Erste.«


»Das kann doch nicht sein? Sollte es nicht um elf beginnen?«


Sie hinterließ kleine Schmutzpfützen auf dem blitzblank polierten Fußboden der Diele.


»Und aufgrund meiner Erkältung, es hat mich wirklich schlimm erwischt, bin ich überhaupt nicht dazu gekommen, für dich ein besonderes Geburtstagsgeschenk zu kaufen. Du wirst ja nur einmal siebzig. Ehrlich gesagt, es ist mir auch nichts eingefallen. Aber die nächste Erkältung kommt bestimmt.«


Sie drückte ihr einen großen Beutel mit einem Apothekenlogo in die Hand. »Dann kannst du dies sicherlich gebrauchen.«


Da du mir nicht nur die Medikamente, sondern die passenden Viren mitgebracht hast, dachte sie, wird das schon bald sein. Sie wollte sich bedanken und die Haustür schließen, als sie einen riesigen Pflanzentopf auf zwei Beinen schwankend auf sich zukommen sah. Männerarme hielten ihn umschlossen und darüber schwebte ein roter Regenschirm.


»Wo soll das Ding denn nun hin?« Sie erkannte die tiefe Stimme ihres Nachbarn und der rote Schirm, auf den der Regen niederprasselte, wurde von seiner dahinter turnenden Frau mehr oder weniger geschickt gehalten.


»Am besten, du gehst erst einmal hinein«, sagte diese zu ihrem Mann.


Und schon gesellten sich zu den kleinen Pfützen große und das Pflanzenungetüm stand mitten in der Diele.


»Also, herzlichen Glückwunsch«, ihr Nachbar schüttelte ihr die Hand.


Seine Frau deutete eine Umarmung an, führte sie aber nicht aus, da sie klitschnass war. »Alles Liebe, alles Gute und wir haben uns gedacht«, sie zeigte auf den riesigen Topf, »dafür findet sich sicherlich ein Plätzchen im Garten und«, sie machte eine Kunstpause, »es sollte natürlich etwas ganz Besonderes sein und diese Pflanze«, sie drehte sich zu ihrem Mann um, »wie heißt sie noch mal?«


»Keine Ahnung«, brummte er, »auf jeden Fall blüht sie nur einmal im Jahr.«


»Genau«, seine Frau strahlte sie an, »und dann auch nur nachts. So etwas hast du bestimmt noch nicht in deinem Garten.«


Nein, da war sie sich sicher, und tagsüber blühende Pflanzen waren ihr zudem lieber, aber sie sagte: »Wie wunderbar.«


Mehr fiel ihr dazu nicht ein, und glücklicherweise erforderten die nächsten Gäste ihre Aufmerksamkeit. Zusammen mit den üblichen Geburtstagswünschen bekam sie ein Geschenk überreicht, das schon angesichts der Form und des Gewichts als größeres Buch zu identifizieren war.


»Das ist ein ganz besonderer Ratgeber«, schmunzelte ihre Freundin und ihr Mann assistierte: »Passend zum runden Geburtstag.«


Sie packte es aus. Erziehung von Stubentigern lautete der Titel auf dem Umschlag, und darunter las sie: Auch Ihre Katze wird zum gut erzogenen Hund. Die Freundin tippte auf den Autorennamen: Sabrina Flörsheiner-Monschweski.


»Die soll eine ganz berühmte Katzenkennerin sein!«


»Katzen kann man nicht erziehen«, hörte sie sich sagen und wie zum Beweis tauchte Kater Felix aus dem Wohnzimmer auf, um mit einem empörten Mauzen schnell über die Treppe nach oben zu verschwinden.


»Du wirst schon sehen. Die Buchhändlerin hat es in den höchsten Tönen gelobt. Ich glaube, es hat sogar einen Buchpreis gewonnen.«


Später würde sie es zu den etwa 20 anderen Katzenbüchern stellen, die sie im Laufe der Jahre geschenkt bekommen hatte.


»Hallöchen«, das nächste befreundete Ehepaar nahte und wieder wurde sie von einer nassen Freundin umarmt. »Du siehst gut aus. Die Siebzig sieht man dir überhaupt nicht an.«


Verhaltenes Gelächter. Der zugehörige Ehemann überreichte ihr eine Vase mit einem kunstvollen Blumengebinde.


»Zu deinem Ehrentag wollten wir dir natürlich etwas Besonderes schenken«, und als die Freundin ihren zweifelnden Blick sah, ergänzte sie: »Die Blumen sind es nicht, sondern die Vase. Und Vasen kann man ja nie genug haben.«


Mechanisch nickte sie. Es handelte sich um eine große Kristallvase. Davon hatte sie in kleinerer Ausführung vier im Keller stehen, geerbt von der Schwiegermutter.


»Wie schön«, brachte sie mühsam heraus.


Endlich saßen alle an dem großen Esstisch, bewunderten und lobten die herrlichen Speisen. Sie bemühte sich, die Gespräche am Laufen zu halten. Nach den üblichen Wetterkommentaren breitete sich Schweigen aus.


»Wie war denn euer Urlaub?«, wandte sie sich an ihre Nachbarin.


Die nächste halbe Stunde war gerettet. Zunächst erzählten die Nachbarn, wie schrecklich die Hotels in Kroatien waren. Ein Ehepaar berichtete von den Strapazen einer Reise auf dem Nil. Wieder andere steigerten die Katastrophenberichte, da sie wegen Insolvenz des Reiseunternehmens ihre Australienreise abgebrochen hatten. Das sorgte für weiteren Gesprächsstoff über Pleiten, Pech und Pannen beim Häuserbau. Viele hatten solche Horrorszenarien erlebt oder von ihnen gehört.


Die Schulfreundin hustete und schnupfte ununterbrochen. Erste Mitleidsbekundungen wurden laut. Und damit war die Gesprächsrunde bei Krankheiten angekommen. Ein unerschöpfliches Thema für ältere Gäste. Dazu konnte jeder etwas beitragen.


»Ich glaub, ich muss mal an die frische Luft«, meinte die Nachbarin, die letzte Raucherin der Runde.


Erstaunlicherweise erhoben sich alle bis auf die erkältete Schulfreundin und strebten auf die überdachte Terrasse. Das gab ihr die Gelegenheit abzuräumen, um gleich das Geschirr für den Nachmittagskaffee herzurichten.


»Sei nicht böse, wenn ich sitzen bleibe«, die Schulfreundin schniefte in ein Taschentuch, »aber ich bin wirklich wackelig auf den Beinen. Ich werde auch bald nach Hause fahren und mich hinlegen.«


»Natürlich«, sagte sie mitfühlend und nachdem sie wieder aus der Küche aufgetaucht war: »Du gehörst ins Bett.«


Von draußen drangen die gedämpften Stimmen der übrigen Gäste herein. Sie schienen sich zu amüsieren, obwohl es weiterhin goss. Plötzlich nahm sie Gesprächsfetzen wahr, die ihre Aufmerksamkeit erregten.


»Findet ihr nicht auch … etwas muffelt«, jemand ergänzte »… strenger Geruch …« und dann die tiefe Stimme ihres Nachbarn: »… stinkt wie die Pest.« Irgendetwas musste im Garten liegen oder auf der kleinen Straße, die direkt am Zaun verlief.


Sie platzierte die letzte Torte auf den Tisch und rief nach draußen: »Der Kaffee ist fertig!«


Alle kamen herein und verspeisten den leckeren Kuchen. Aber ein angeregtes Gespräch stellte sich nicht wieder ein. Verzweifelt warf sie das Thema Einbruch in die Runde. Obwohl dies sonst ein Dauerbrenner war, zündete es nicht. Nach einer kurzen Anstandsfrist verabschiedeten sich ihre Gäste.


Ihr Mann hatte sich in den ersten Stock verzogen und nachdem alles abgeräumt war und das Wohnzimmer seinen Ursprungszustand hatte, setzte sie sich erschöpft mit einem Cappuccino auf das große Sofa. Felix tauchte wieder auf und strich ihr mauzend um die Beine. Zur äußeren Ruhe breitete sich jetzt innere Zufriedenheit und ein Glücksgefühl in ihr aus. Alles hatte gut geklappt. Es war eine schöne Geburtstagsfeier gewesen, die Gäste waren etwas ungewöhnlich früh gegangen, aber sie war froh darüber. Mit siebzig hatte man nicht mehr die Kondition einer Sechzigjährigen.

OEBPS/Images/cover.jpg
Elke Stoll

Vom Gliick,
70 ZU sein

Geschichten
fiir jedes Lebensalter






